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«Ich bin trotz allem kein Schwarzmaler»

Thun AbnächstemMittwochstelltMichael StreunvierseinerneustenWerke imKunstraumSatellit aus.
IndenvorwiegendgrossformatigenWerkenzeigt sichderThunerKünstleräusserst zeitkritisch.Weshalb er
dennochaneinepositiveZukunft glaubt,verrät er imGesprächmitdieserZeitung. (don) Seite 3 Foto: Patric Spahni

Strafverfahren DerBitcoin-Inves-
tor Dadvan Yousuf hat innert
kurzer Zeit einMillionenvermö-
gen erwirtschaftet. Doch seit Mai
2021 laufenVerfahren gegen den
Berner. Danach kam es zwischen
diversen Behörden zu einem
Streit um die Zuständigkeit.

Nun hat das Bundesstrafge-
richt entschieden, dass die ber-
nische Staatsanwaltschaft das
Verfahren durchführen muss.
Aus demEntscheid geht erstmals
hervor, was dem Berner vorge-
worfenwird. Er habe seine eige-
ne Kryptowährung an Investo-
ren verkauft, «ohne dass er die
Absicht gehabt haben soll, das
Projekt dahinter zu realisieren»,
heisst es. (sul/sny) Seite 7

Berner Justiz
ermittelt gegen
Bitcoin-Millionär

Krieg in der Ukraine DieGelder,die
unter den internationalen Sank-
tionen in der Schweiz konfisziert
wurden, sollen nach dem Verur-
sacherprinzip fürdenWiederauf-
bau in der Ukraine verwendet
werden. «Die eingefrorenen rus-
sischenGeldersind einemögliche
Quelle für den Wiederaufbau.»
Das bestätigte Bundesrat Ignazio
Cassis gestern gegenüber dieser
Zeitung.«HeutewäredieVerwen-
dung von eingefrorenen Geldern
fürdenWiederaufbaunicht kom-
patibelmit unserenGesetzen», so
Cassis. (red) Seite 10+11

Russen-Gelder für
denWiederaufbau?

Simon Thönen / sny

Die BKWgalt bislang nicht gera-
de als Pionierin in Sachen Solar-
anlagen in der Schweiz.Nunwill
das BernerEnergieunternehmen
eine Solaroffensive starten. «Bis
Ende Jahr streben wir ein Port-
folio von rund zehn geeigneten

Projekten für alpine Solaranla-
genmit einer durchschnittlichen
Leistung von 20 Megawatt an»,
bestätigt BKW-Kommunikati-
onschef René Lenzin gegenüber
dieser Zeitung. Bis Ende 2025
sollen diese idealweise ans Netz.

Bereits am Freitag hat das Un-
ternehmen sein Projekt für eine

grosse Solaranlage auf demAreal
des Flughafens Bern-Belp vorge-
stellt. Die anvisierten Solarkraft-
werke im Berggebiet wären im
Schnitt kleiner als der Solarpark
Belpmoos, der Strom für 15’000
Haushalte produzieren soll. Sie
könnten total Strom für rund
100’000 Haushalte liefern.

Zu den möglichen Standorten
hält sich die BKWnoch bedeckt.
Sprecher Lenzin sagt einzig, dass
das Unternehmen schweizweit
suche und dass über die Hälfte
der in Betracht gezogenen Stand-
orte im Kanton Bern liegen. Das
zentrale Kriterium für einen
Standort ist ein guter Anschluss

an das Stromnetz. Die Höhe der
geplanten Investitionen will die
BKW noch nicht beziffern. Sie
schliesst auch Partnerschaften
nicht aus. Fest steht, dass die
BKWüber ausreichend Geld ver-
fügt: Sie hat im Jahr 2022 einen
Gewinnvon einerMilliarde Fran-
ken erzielt. Seite 7

BKWwill zehn alpine
Solaranlagen bauen
Energiewende Der Berner Energiekonzern BKW plant, bis Ende 2025 Solarparks zu bauen, die Strom für
100’000 Haushalte liefern.

AdolfWölflisWelt
auf der Bühne
Kultur Regisseurin Meret Matter
tritt am Sonntag in Bern als Vo-
kalistin in einem Programm zu
Adolf Wölfli auf. Der vielseitige
Künstler hatte viele Jahre in der
Waldau in der Psychiatrie ver-
bracht. Seite 19

«Lismen»während
derWanderpause
Region Spitze Nadeln und bunte
Wollknäuel: Es ist nicht unbe-
dingt das, was man in einem
Wanderrucksack erwarten wür-
de. Bei den «Lismi-Wanderin-
nen» geht es jedoch genau dar-
um, die Pausen strickend zu ver-
bringen. Seite 2

UkrainischerMinister
stirbt bei Absturz
Krieg in der Ukraine Bei einemHe-
likopterabsturz nahe derHaupt-
stadt Kiew ist der ukrainische In-
nenminister Denis Monastirski
ums Leben gekommen. Die Ab-
sturzursache ist unklar. Seite 12

Der Transfer von Yann
Sommer ist perfekt
Fussball Nati-Goalie Yann Som-
mer (34) wechselt innerhalb der
deutschen Bundesliga vonMön-
chengladbach zu Branchenpri-
mus Bayern München. Es ist ein
Wechsel mit Chancen, der aber
auch Risiken birgt. Seite 17

Heute

Die schwierigen Tage
vor den Tagen
Gesundheit Die Laune ist schlecht,
die Energie fehlt, die Brust
spannt: Viele Frauen leiden un-
ter dem Prämenstruellen Syn-
drom. Lange wurde dieses Lei-
den vernachlässigt. Seite 21
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Bei wechselnder Bewölkung
ist es weiterhin trocken, es
wird noch etwas kälter.

Zwischen den Wolken zeigt
sich auch mal die Sonne
und es bleibt meist trocken.
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Auf der Suche
nachFünfräpplern
NNNatalie Frick und
FFFranziskaVenrath
wwwollen eine Skulp-
turmit Kleingeld
üüüberziehen. 5

SchöneRoben
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InKandersteg
trifft ab Sonntag
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So startet die Belle-Époque-Woche

Die offizielle Eröffnung der 13.
Belle-Époque-Woche Kandersteg
erfolgt am Sonntag, 22.Januar, um
12.30 Uhr mit einem «bundesrät-
lichen Gast», wie es im Programm
heisst, umrahmt von Eisshows auf
der Natureisbahn beim Bahnhof
(12.15 und 12.45 Uhr). Aber bereits
am Vormittag stehen einige
Punkte auf dem Programm:
Gottesdienst in der reformierten
Kirche (10 Uhr), Alphorngruppe
«Echo vo Fründe» (9.45 und 11
Uhr), Nostalgiemarkt (11 bis 16

Uhr), Pferdeschlittenfahrten (12 bis
15 Uhr). Am Nachmittag öffnen die
Schlittelbahn im Oeschiwald (13
bis 15.30 Uhr), das Café Musica
Belle Époque (14 bis 17 Uhr) sowie
die Sonderausstellung «Mode der
Belle Époque» im Gemeindesaal
(14 bis 17 Uhr). Von 13.30 bis 14.30
Uhr findet die Promenade der
kostümierten Teilnehmer durch
Kandersteg statt. (jez)

www.kandersteg.ch/belle-epoque
www.skicup.ch

«Und jetzt kommt sogarnoch der
Schnee dazu.»Annemarie Kempf
Schluchter bringt die Vorfreude
derOrganisatoren undHelfer auf
eine simple Formel: «Wir sind
parat und freuen uns sehr.» Die
Präsidentin des Vereins Belle
Époque kann es kaum erwarten,
dass sie wieder in Scharen ins
Dorf ziehen: Menschen, junge
und alte, in ihren historischen
Gewändern, teils edel, teils eher
schlicht.Am Sonntag, 22.Januar,
ist es wieder so weit. Dann star-
tet die Belle-Époque-Woche,
die Kandersteg, seine Gäste und
Bewohner bis zum 29.Januar auf
Zeitreise schickt.

Für die nunmehr 13.Ausgabe
der Mottowoche haben die Ma-
cher sich durchaus ein paarNeu-
erungen überlegt. So zum Bei-
spiel das täglich von 11 bis 14 Uhr
geöffnete Belle-Époque-Infozen-
trum imKirchgemeindehausmit
Nautic-Ausstellung und Biblio-
thek. Einen Schwerpunkt bildet
die ebenfalls neu aufgegleiste
und täglich geöffnete Sonder-
ausstellung «Mode der Belle
Époque» im Gemeindesaal.

Trachten, Schmuck
und historische Frisuren
Hierfürwurden etliche Expona-
te aus Museen, Firmenarchiven

und von privaten Sammlern zu-
sammengetragen, wie Annema-
rie Kempf Schluchter berichtet:
historische Brillengestelle, Zwi-
ckerundKneifer genausowie an-
tike Uhren aus dem Museum in
Oberhofen oder Originalkleider
aus der Modesammlung von
MarthaWieland.DieAusstellung
bietet darüber hinaus die Mög-
lichkeit, Künstlern und Hand-
werkern über die Schulter zu
schauen,wennModeaccessoires
oder Kleider hergestellt werden:
zumBeispiel beiTrachtenschnei-
derin Rebecca Rothenbühler aus
Erlenbach, bei Schuster Fredy
Hari, bei NicoleWinterbergermit
ihrem Belle-Époque-Schmuck,
bei IngeMoser aus Ringgenberg,
die Hüte und Knöpfe nach einer
alten Methode gestaltet, bei Pa-
mela Guggisberg, die vorOrt fri-
siert und Tipps für historische
Frisuren gibt, oder Monika und
Alfred Schmied, die Kunst aus
Stroh und Rosshaar erstellen.
DerTageseintritt zurAusstellung
beträgt 10 Franken, für Vereins-
mitglieder ist er frei.

Schattentheater, Tanzkurse
und Bauernabend
Wer sich noch intensivermit der
Herstellung von Kleidungsstü-
cken befassen möchte, dem sei

einer der Nähkurse am Montag
und Dienstag ans Herz gelegt:
ein Cape digital besticken oder
einen eleganten Spitzenkragen
nähen.Über den Einzug derme-
chanischenNähmaschine in den
Alltag referiert Tino Jaun vom
NähmaschinenmuseumDürnten
ebenfalls amMontag undDiens-
tag. Andere Vorträge befassen
sich mit Kräuterkunde (Diens-
tag), der Kaffeerösterei (Mitt-
woch), der Geschichte des Kilts
(Freitag) oder dem Thema Stil
und Etikette (Freitag, Samstag).

Hinzu kommen Pferdeschlit-
tenfahrten, Schattentheater,
Tanzkurse, nostalgisches Schlitt-

schuhlaufen bei Kerzenlicht auf
derNatureisbahn beimBahnhof,
der Apéro Littéraire mit dem
Spiezer Gschichtewyb Eva Frei
im Hotel Blümlisalp (Mittwoch),
der Bauernabend im Ochsen
(Freitag) oder der traditionelle
Belle-Époque-Ball im histori-
schen Jugendstilsaal des Hotels
Victoria am Samstag.

Ski fahren wie
anno dazumal
Ein Höhepunkt wartet zum Ab-
schluss derBelle-Époque-Woche
mit dem erstmals durchgeführ-
tenNostalgie-Ski-Cup.MitHicko-
ry-Holz und Kerzenwachs nahm

um 1900 der Skisport auch im
Kandertal richtig Fahrt auf. «Die
Engländerhaben denKanderste-
gern damals das Skifahren beige-
bracht», sagt Annemarie Kempf
Schluchter. Dass diese es aber
auch heute noch draufhaben,
können sie am Schlusswochen-
ende der Mottowoche beweisen.

Für die Teilnahme sind Holz-
ski erforderlich, die die Verant-
wortlichen in den vergangenen
WochenundMonatengesammelt
haben.PassendeKleidung ist aber
ebenfalls von Vorteil – der origi-
nellste Skidress wird von einer
Jury ausgezeichnet. Am Samstag
folgt ab 11 Uhr der erste Rennlauf

(Bütschels Waldrand). Am Nach-
mittag gesellen sich noch andere
Disziplinen wie das Showfahren
und der Massenstart dazu – bei
Ersteremzählt einzig derStil.Der
zweite Rennlauf folgt am Sonn-
tag um 11 Uhr. Laut Annemarie
KempfSchluchterkönnen sich In-
teressierte nochbis zum27. Janu-
ar anmelden. Sie hofft auf grosse
Resonanz und denkt schon in die
Zukunft: «Das ist erst derAnfang.
Wir wollen das Angebot ausbau-
en,undvielleichtwird derSkicup
ja irgendwann mal zu einem in-
ternationalen Event.»

Claudius Jezella

Skisport undModemit Charme
Kandersteg Mode und Handwerk stehen bei der Belle-Époque-Woche vom 22. bis 29. Januar im Fokus.
Eine besondere Herausforderung wartet auf sportliche Teilnehmer, die sich auf historische Bretter wagen.

So könnte es auch heuer in Kandersteg aussehen (v.l.): René Berger,
Therese Oesch, Jürg Engel und Monika Erni. Foto: Anne-Marie Günter

Godi Huber

Haltestelle Linden Dorf am ver-
gangenen Samstag: Aus dem
Postauto steigen Wandersleute.
Die Kleidung ist wetterfest, der
Rucksack ordentlich gepackt,mit
demüblichenWanderequipment
− und ein paar Dingen mehr.
Beim zusätzlichen Gepäck han-
delt es sich um spitzeNadeln und
bunte Wollknäuel. Doch dazu
gleich mehr.

Vorerst heisst es marschieren.
Ursula Zurkinden, angereist aus
Freiburg, gibt die Richtung und
dasTempovor.Es gehtvorbei am
grasgrünen Skilifthang und hin-
ein in den ebenso grünen Chrüz-
holzwald inRichtungHeimensch-
wand.«Ichmagdiese Landschaft
sehr», sagt Zurkinden, die meh-
rere Jahre inderRegiongelebt hat
undheute noch regelmässig zum
Wandern zurückkehrt.

BeimWandern in Island
inspiriert
Doch es ist kein gewöhnliches
Wandern, das die gelernte Buch-
halterin und ausgebildete Wan-
derleiterin undHandweberin an-
führt. Neben der Freude am Ge-
hen an der frischen Luft
verbindet die Teilnehmerinnen
die Begeisterung am Stricken
oder dem «Lisme», wie es in
Schweizer Mundart heisst. «Ich
habe das Lismi-Wandern in Is-
land entdeckt», erklärt Zurkin-
den. Dort könne man ganze Fe-
rienwochen mit Wandern und
Lismen verbringen. «Das hat
mich derart begeistert, dass ich
es auch in der Schweiz auspro-
biert habe.»

Es funktionierte, bis die Pan-
demie kam. Nach zwei Jahren

Pause versuche sie das nicht
kommerzielle Angebot nunwie-
der zumLaufen zu bringen. «Das
braucht etwas Zeit», so Zurkin-
den. Die kleine Gruppe erreicht
das Chrüzholz undwenig später
kommt die Kirche von Hei-
menschwand in Sicht. «DasWan-
dern und das Lismen ergänzen
sich ideal», sagt die Teilnehme-
rin Ursula Steiner aus Linden.
«Das eine verbessert die Fitness,
das andere ist gut für die Kon-
zentration.» UndWanderpausen
liessen sich so auf sehr schöne
Art bereichern.

Lismen gegen kalte
Füsse
Eine Pause ist wenig später in
Heimenschwand angesagt. Die
Wanderinnen kehren im Bistro
Bluemehöck ein,wovor dem Im-
biss für eine Stunde die Lismer-
nadeln klappern. «Ich lisme am
liebsten Freestyle», sagt Therese
Dubach aus Münsingen, die ge-
rade mit einem farbenfrohen
Schal beschäftigt ist. Bei Karin
Kaufmann aus Rubigen entsteht
ein PaarWintersocken: «Das hilft
wunderbar gegen kalte Füsse.»
Socken lismet auch Ursula Stei-
ner, für ein Hilfsprojekt in Ru-
mänien.

«Ist Lismen nicht pure Zeit-
verschwendung?», fragt der Re-
porter ohne Vorwarnung in die
Runde. «Überhaupt nicht», tönt
es unisono zurück. Erstens ent-
stehe ein exklusives, handgefer-
tigtes Produkt, zweitens mache
es sehr grosse Freude und drit-
tens liessen sich so Wartezeiten
elegant überbrücken. «Macht
Lismen süchtig?», lässt derMann
in derRunde nicht locker. «Nicht
wirklich», antwortet Therese Du-

bach, «problematisch wird es
nur, wenn ich einen Wolleladen
betrete, da kann ich einfach nicht
widerstehen.» Das Lismen sei
nicht das kostengünstigste Hob-
by.

«Wollsocken schlagen
Hightech»
Vor dem Imbiss steht die Frage
aller Fragen im Raum: Können
selbst gefertigteWollsocken mit
den industriell produzierten
Hightech-Wandersocken der

Neuzeit mithalten? «Auf jeden
Fall», sind sich die wandernden
Lismerinnen einig. Man schwit-
ze kaum und es drohe entspre-
chendweniger Blasengefahr. Sie
ziehen die Schuhe aus und prä-
sentieren stolz die selbst fabri-
ziertenWandersocken derEigen-
marke Regenbogen.

Bald folgt, in frisch ge-
schnürten Schuhen, die zweite
Wanderrunde, hoch zur über
600 Jahre alten Eiche auf dem
Stauffen. Herrlich der Blick in

die nahen und fernen Berge. Der
Eiger, der Mönch und die Jung-
frau lassen grüssen und fast die
Maschen, Nadeln und Woll-
knäuel vergessen. Doch für den
Fotografen packen die Lismi-
Frauen ihrWerkzeug noch ein-
mal aus; lismen und lächeln,
auch das passt perfekt zusam-
men.

Natürlich seien Männer auf
den Lismi-Wanderungen eben-
falls sehr willkommen, betonen
die Lismi-Frauen. Bisher sei dies

allerdings erst ein einziges Mal
geschehen. «Doch ganz allge-
mein», sagt FachfrauUrsula Zur-
kinden, «ist das Lismen auch bei
den Männern im Trend.» Wer
weiss, vielleicht bekommen die
Frauen bereits auf der Frühjahrs-
wanderung Verstärkung? Mit
zwei Nadeln und einem Woll-
knäuel ist Mann dabei!

Am Lismi-Wandern interessiert?
Kontakt für Auskünfte und Daten:
ursula_zurkinden@hotmail.com

Sie sind die wandernden Lismi-Frauen
Heimenschwand Wandernmacht glücklich und Lismen entspannt. Beides lässt sich auch kombinieren. Unterwegs mit den
wandernden Lismi-Frauen, von Linden nach Heimenschwand.

Auf dem Stauffen ob Heimenschwand: Die wandernden Lismi-Frauen Ursula Zurkinden (v.l.), Ursula Steiner und Karin Kaufmann
geniessen die Aussicht. Foto: Godi Huber
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Das Satellit-Jahresprogramm

Das Programm 2023 für den
Kunstraum Satellit bietet sieben
Ausstellungen und zwei Perfor-
mances. Gestartet wird mit dem
Künstler Michael Streun (vgl.
Haupttext). Die Vernissage findet
am 25.Januar statt – wie üblich an
einemMittwoch und von 18 bis 20
Uhr. Der Raum ist in dieser Zeit in
der Regel begehbar, an den
übrigen Tagen sind die Werke
durch die Fensterscheibe rund um
die Uhr zu entdecken. (sft)

«Der Satellit ist ein Kunstraum,
auch Offspace genannt, funktio-
niert wie ein Schaufenster und
ist jederzeit einsichtbar und
überführt somit Kunst nieder-
schwellig in denAlltag – sozusa-
gen imVorbeigehen», schwärmt
Katrin Sperry. Die freischaffen-
de Kulturwissenschaftlerin hat
bis Ende 2022 im Satellit-Team
mitgemacht und blickt ein letz-
tes Mal zurück. «Mit den vielfäl-
tigen Beiträgen der Kunstschaf-
fenden von nah und fern zieht er
unterschiedlicheMenschen an.»

Menschen imGespräch
«Als Offspace amGuisanplatz im
einstigen Kioskhäuschen eignet
sich der Satellit besonders gut
auch als Raum für Experimente
und Projekte, die eigens für den

Ort entstehen oder sichwährend
derAusstellungszeitmit derUm-
gebung und den Licht- undWet-
terverhältnissen verändern»,
sagt Sperry. «Ob an der Vernis-
sage oder während der Ausstel-
lung: DieMenschen kommenvor
dem Schaufenster miteinander
ins Gespräch und reden über
Kunst – das ist grossartig.»

Mittlerweile ist bereits ihr
Nachfolger,Mario Schlachter, der
Kunstgeschichte studiert hat und
Mitglied derBetriebsleitung Café
Bar Mokka ist, im Satellit-Team,
aktiv. «Von 2019 bis 2022 gab es
27 Anlässe mit 36 Kunst- und
Kulturschaffenden», zieht sie Bi-
lanz. Die Gage für ihre gesamten
Aufwände sei dabei ein stets
breit diskutiertes Thema. «Wir
zahlen einHonorar und Spesen»,

sagt Katrin Sperry. «In der Regel
ist es ein Betrag zwischen fünf-
hundert und tausend Franken.»

Franziska Streun

«Kunst im Schaufenster ist ein Erfolgskonzept»
Thun Bis jetzt hat der Kunstraum Satellit 27 Anlässe mit 36 Kunst- und Kulturschaffenden geboten.

Der Satellit am General-Guisan-Kreisel: Die letzte Ausstellung zeigte
Arbeiten der Künstlerin Annina Arter. Foto: Carolina Piasecki

Barbara Donski

DerDrehteller in derMitte sprüht
Funken und Flammen und
scheint alles mitzureissen, was
ihm in den Weg kommt. Junge
Männer und Frauen versuchen
mit vereinten Kräften dagegen-
zuhalten. Die Angst ist gross,
dass sie vom unaufhaltsam
schneller drehenden Karussell
erfasstwerden und in dessenAb-
gründen verschwinden. Es ist
eine äusserst dramatische,wenn
nicht schon fast infernalische
Szene, die sich auf einem der
neusten Werke von Michael
Streun abspielt.

«Nein, nein. So ausweglos ist
die Situation nicht», winkt der
58-jährige Thuner ab. «Dieses
Werk ist aber sinnbildlich für un-
sere momentaneWelt. Und pas-
send zum Ausstellungsort am
ThunerRex-Kreisel,wo sich auch
alles schnell dreht.»

Michael Streun ist ein kriti-
scherBeobachter des Zeitgesche-
hens – und das hat konkreteAus-
wirkungen auf sein Schaffen.
«Ich kann und will jetzt keine
Blüemli malen», erklärt der
Künstler. «Was derzeit auf der
Welt geschieht, beschäftigtmich.
UndmeineÖlbilder sind einAus-
druck davon.» Alles passiere
Schlag auf Schlag und beeinflus-
se sich gegenseitig. Die Pande-
mie, der Krieg, der Klimawandel.
«VieleMenschen könnenmit den
derzeitigen Ereignissen und Ent-
wicklungen gar nicht mehr mit-
halten. Auch ich nicht.»

Michael Streun sieht sich da-
bei als Seismografen: «Meine
Malerei ist alles andere als tages-
aktuell. Undvor allem langsam.»
So langsam, dass diese manch-
mal von der Aktualität überholt
werde, welche er festzuhalten
versuche. So seien seine Werke
«zu einer Summevon sich über-
blendenden Entwicklungen» ge-
worden.

Vom Selbstvertrauen
fürs Grossformatige
Es ist sicher auch die Dimension
derArbeiten,welche diese so ein-
drücklich wirken lässt. Michael
Streun hat seit seinem Berlin-
Atelierstipendiumvor sechs Jah-
ren,welches ihm die Stadt Thun
ermöglichte, zu dieser Aus-

drucksform gefunden: «In Ber-
lin fand ich das Selbstvertrauen,
noch grossformatiger zumalen»,
erzählt er. «Weil dort auch alles
viel grösser ist als bei uns. Seien
es die Galerien, dieWohnungen,
aber auch das Denken.»

Damit verbunden ist eine abs-
traktere Darstellungsweise. «Um
mich selber zu überlisten, arbei-
te ich ausschliesslichmit Garten-
handschuhen», erklärt Michael
Streun. «Sie verunmöglichen es
mir, zu detailliert zu bleiben.»
Gleichzeitig hat Michael Streun
auch eine eigene Farbpalettemit
Tönen zwischen grün-gelb und
violett entwickelt, die sich durch
seine Arbeiten ziehen. «Es sind
die Farben der Zeit», sagt er, des-
sen früheres Werk viel dunkler
und düsterer daherkommt. «Ich
bin kein Schwarzmaler», betont

er denn auch. «Und keineswegs
depressiv. Aber die Kompositio-
nen sind eine Möglichkeit für
mich, dieWelt, sowie sie jetzt ist,
zu verstehen.»

Zu sehen sind die Werke ab
dem 25.Januar im Kunstraum
Satellit am Thuner Guisanplatz.
«Ich freue mich, dass ich seit
2017 erstmals wieder in Thun
ausstellen kann», sagt der
58-Jährige. «Ich bin gespannt da-
rauf,wie die grossen Formate im
doch eher kleinen Raumwirken.
Und vor allem auch darauf, wie
die neuen Arbeiten beim Publi-
kum ankommen.»

«Den Frauen
gehört die Zukunft»
Michael Streun unterstreicht in
seiner neusten Ausstellung aber
auch, dass er durchausHoffnung

für eine positivere Zukunft hat.
So stellt er den drei grossenWer-
kenmit der zeitkritischenGrund-
haltung ein einzelnes, kleines
Porträt einer jungen Frau gegen-
über: «Den Frauen gehört die Zu-
kunft», sagt der Vater zweier er-
wachsenerTöchter. «Es sind jun-
ge, starke Frauen,welche derzeit
auf die Strasse gehen und Revo-
lutionen einleiten. Wir Männer
haben in den letzten Jahrzehn-
ten vieles ignoriert und ver-
bockt.»

Michael Streun, «Überdreht», im
Kunstraum Satellit am Thuner Gui-
sanplatz. Vernissage: 25.Januar,
18 bis 20 Uhr. Die Bilder sind vom
26.Januar bis zum 8.März durch
das Schaufenster zu besichtigen.
Mehr zum Künstler:
michaelstreun.ch

«Ich kann jetzt keine Blüemlimalen»
Thun Michael Streun stellt ab nächstemMittwoch im Kunstraum Satellit vier Werke unter dem Titel
«Überdreht» aus. Das ist auch die Art undWeise, wie der Thuner Künstler die derzeitige Welt sieht.

Kritischer Zeitgenosse: Der Thuner Künstler Michael Streun vor einem seiner grossformatigen Werke. Foto: Patric Spahni

«VieleMenschen
könnenmit den
derzeitigen
Ereignissen und
Entwicklungen
gar nichtmehr
mithalten. Auch
ich nicht.»
Michael Streun
Thuner Künstler

Gestern Mittwoch gegen 12 Uhr
sind ein Bus und einAuto in Hü-
nibach frontal kollidiert. Gemäss
ersten Erkenntnissen war der
Bus auf der Goldiwilstrasse in
RichtungThun unterwegs, als er
aus noch zu klärenden Gründen
auf die Gegenfahrbahn geriet,
wie es in einer Mitteilung der
Kantonspolizei Bern heisst. Dort
kollidierte er mit einem entge-
genkommenden Auto, das dar-
aufhin von der Strasse abkam
und mehrere Meter einen Hang
hinunterrutschte, ehe es durch
einen Baumgestopptwurde.Der
Autofahrer wurde dabei verletzt
und musste ins Spital gebracht
werden.

Die vier Passagiere, die sich
im Bus befunden hatten, sowie
der Buschauffeur blieben nach
Kapo-Angaben unverletzt. Sie
wurden mit einem Ersatzbus
weitertransportiert. DasAuto er-
litt Totalschaden. Die Goldiwil-
strassewar für rund 20Minuten
komplett gesperrt. Ermittlungen
zur Unfallursache sind im Gan-
ge.

DemSchneepflug
ausgewichen
Auch im östlichen Hinterland
von Thun forderten die grossen
Neuschneemengen ihrenTribut.
Der einheimische Rudolf Schmid
war um die Mittagszeit mit sei-

nemHund unterwegs, als er zwi-
schen der Kunsteisbahn Ober-
langenegg und Schwarzenegg ei-
nen STI-Bus sah, der von der
Strasse abgekommen und in ei-
nem Neigungswinkel von etwa
45 Grad auf derBöschung stehen
geblieben war.

«Der Buswar um circa 12 Uhr
in Richtung Oberstufenzentrum
Oberlangenegg unterwegs, um
Schülerinnen und Schüler abzu-
holen», präzisierte STI-Betriebs-
leiter Erich Seiler aufAnfrage. Er
war bis auf den Chauffeur leer
undmit Ketten ausgerüstet. «Bei
einer engen Stellewollte der Fah-
rer demSchneepflug ausweichen
und kam von der Strasse ab. Der
Chauffeur blieb dabei unver-
letzt.» Die Schulkinder wurden
mit einem anderen Fahrzeug der
STI nachHause transportiert. Ob
der Bus bei der Rutschpartie be-
schädigt worden war, war am
Mittwochabend noch nicht ab-
zuschätzen. (pd/mi)

Kollision hier,
Rutschpartie dort
Region Thun Bei einem
Unfall auf der Goldiwil-
strasse wurde gestern
Mittag ein Autofahrer ver-
letzt. Und in Oberlangenegg
kam ein Bus der STI von der
Strasse ab.

Ein STI-Bus kam auf der Schwar-
zeneggstrasse von der Fahrbahn
ab. Foto: Leserbild/Rudolf Schmid

Die Schulkinder
wurdenmit einem
anderen Fahrzeug
der STI nachHause
transportiert.


